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Ktmdjchtm.
Die Sozialdemokratie und der Krieg . lieber

die Stellung der deutschen Sozialdemokratie in einem zu-
Gnftigen Krieg hat sich Bebel geäußert . Er antwortete
auf eine Umfrage der „ Vie Socialiste " über die Haltungder deutschen Sozialdemokraten einem Kriege gegenüber :
!Tie Sozialisten müssen die Kriegsursache streng objektiv
prüfen . Isst ihre eigene Negierung der Angreifer , müssen
sie ihr die Mittel zur Kriegsführung verweigern !und dem Kriege mit allen zulässigen Mitteln entgegen¬arbeiten . Isst aber unser Vaterland angegriffen , dürfestdie Sozialisten der Regierung ihre Mitwirkung nicht ver¬
sagen . Nimmt der Krieg den Charakter eines Erober¬
ungskrieges an , wie es der deutsch-französische nach Se¬
dan war , ist es Pflicht Per Sozialisten , sich der Erober¬
ung zu widersetzen .

" — Auch der Sichrer der französischen;
Sozialdemokraten , Jaurtzs , äußerte sich . Er führte aus ,die Sozialisten hätten niemals ein französisch-deutsches
Mißverständnis gewollt . Las französisch-englische Ueber-
einkömmen wäre durchaus nicht gegen Deutschland gerich¬tet . Die Verhandlungen nähmen einen ernsten Charakter !
an, doch ist Jaurtzs überzeugt , daß die Schwierigkeiten!
ohne Anstrengungen und ohne daß der Nationalstolz ver- E
letzt werde, überwunden werden.

.* » »
Max Hirsch ss . Tr .

' Max Hirsch , der bekannte An¬
stalt der (Hirsch-Dunckerschen ) Gewerkvereine, ist 73 Zähre ,alt geworden . Er wurde 1832 zu Halberstadt geboren^studierte in Tübingen , Heidelberg und Berlin Philoso¬
phie , Jurisprudenz und Staatswissenschaften und unter¬
nahm dann eine Reise durch Frankreich und Nordasrika ,über die er zwei Schriften veröffentlichte. Seit denk
Beginn der 60er Zähre widmete er sich; ganz den öffent¬
lichen Angelegenheiten, erst in Berlin , wo er das politische
Wochenblatt „ Ter Fortschritt " begründete , dann zu Mag¬
deburg, hierauf wieder in Berlin . Nach ; einer Studien¬
reise in England stnd Schottland gründete er , an die eng¬
lischen Trade -Unions als Vorbilder sich anlehnend , unter
Mitwirkung von Franz Duncker und Schulze-Delitzsch 1868
die deutschen Gewerkvereine, als deren Anwalt , sowie als
Herausgeber des Verbandsorgans „ Der Gewerkverein" er
seit 1869 bis zu seiner letzten Krankheit wirkte. Seit
1879 war er Dozent für Nationalökonomie an der Bev,
liner Humboldt -Akademie und ihr Generalsekretär ; die
Akademie war auf seine Anregung und nach seinem Plane
errichtet worden . Er war auch' Mitbegründer der Gesell-,
schaft für Verbreitung der Volksbildung und des Vereins
für Sozialpolitik . Zahlreiche sozialpolitische Schriften zeu¬
gen dafür , daß er eine umfassende theoretische Bildung
hstäß . 1869 per trat er Pen 2!3 . lsachsischen ; Wahlkreis inss
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Norddeutschen Reichstag , wo er sich der Deutschen Fort¬
schrittspartei anschloß. Von verschiedenen Wahlkreisen̂wurde er noch 1877 , 1881 und 1890 in den Reichstag
gewählt . Seit 1898 war er Mitglied des preußischen Ab¬
geordnetenhauses , wo er noch vor .kurzem wls Mitgliedder Kommission für die Bergarbeiterschutz-Novelle tätig
gewesen ist. - Alles in allem — ein reiches Leben, getragenvon einem durchaus uneigennützigen , ehrlichen, guten
Charakter . Dr . Max Hirsch hat immer das Beste ge¬wollt . Wenn der Erfolg dem nicht immer entsprach, so
lag das laln den eigentümlichen Verhältnissen , die durchdas Aufkomtnen der „ modernen " Arbeiterbewegung ge¬
schaffen wurden und die er wohl nicht immer richtig wür¬
digte . Aber jedenfalls hat die Arbeiterbewegung und
haben speziell die deutschen Gewerkvereine an ihim! einen
treuen Freund und Förderer verloren , dessen Andenken
in Ehren gehalten werden wird .

* * *
De « Staat als Vermittler . Im bayerischen

Ministerium des Aeußern sind, wie offiziös ge¬
meldet wird , infolge der seit voriger Woche bestehenden
allgemeinen Aussperrung in den Münchener ,
Augsburger und Nürnberger Metallwaren -

l fabriken zur Herbeiführung einer Einigung zwischen
den Metallindustriellen und den Arbeitern Verhandlungen
eingeleitet worden und zwar zunächst mit den Vertretern
der Industriellen . Dienstag soll mit den Vertretern der
Arbeiter verhandelt werden.

Berlin , 26 . Züni . Das Staats mini sie riuffl '
trat heute unter dem Vorsitz des Fürsten von Bülow zueiner Sitzung Zusammen. .

Berlin , 27 . Juli . Herzog .Ernst Günther wrk
Schleswig - Holstein hat , wie erinnerlich , anläßlich
der Mirbach -Preußenbank -Affäre angekündigt , daß er ge¬
gen jene Mätter , die seine Person mit ' den vom Fährst ,
v . Mirbach quittierten , aber nicht an diesen bezahltest323 000 Mt . in Verbindung gebracht hatten , Anklage erhe¬
ben würde', Dies ist nun geschehen . Nachdem sich das
vorbereitende Verfahren nahezu 3/4 Jahr hingezogen hast
ist dem ehemaligen Verantwortlichen Redakteur der „ B e r?
liner Zeitung " die Anklage zugestellt worden . (

Berlin , 27 . Juni . Aus Oberhausen im' Rhein?
land läßt sich der Vorwärts istelden : Die Generalversamm¬
lung des christlichen Gewerkvereins der Bergar¬
beiter erhöhte den Beitrag von 50 Pfg . monatlich auf
40 Pfennig wöchentlich . Als Grund wird die Ansamm¬
lung eines Hilfsfonds angegeben. Ein baldiger neuest
Streik stehe bevor , dazu seien neue Finanzmittel
nötig .

1905.
KattowiH , 26 . Juni . In Sachen der von verschie¬denen Seiten Oberschlesiens beim Minister erhobenen Vor¬

stellungen wegen Zulassung eines höheren Kon¬
tingents russischer Schweine , um der Fleisch -
n 0 t zu steuern, findet demnächst in Oberschlesien eine Mi -
nisterialkonserenz statt . .

Homburg V . H - , 26 . Juni . Landtägsabgeord-
neter Tr . Max Hirsch ist um 2 Uhr im Sanatorinist
„ Klara Emilia " an den . Folgen einer Darmblutung sanft
verschieden . ,

Paris , 27 . Juni . Nach einer Meldung erzählte ein
ehemaliger Ministerkollege Mouviers gestern im Senat z

'
Der Inhalt der deut s ch en Antw 0 rtn 0 te sei in Parisj
eingetrvffen . Diesem Auszug zufolge zeigt sich ! Sürst Bü¬
low in freundlichster Weise bestrebt, Punkt für Punkt diej
Bedenken zu zerstreuen , die in .Rouviers Note gegen die
Konferenz enthalten sind . Die Note gipfelt in der höfli¬
chen Anfrage , ob Frankreich nach dieser Darlegung in best
Lage sein würde , die Konferenz zu beschicken.

London , 26 . Juni . Aus Kopenhagen meldet
die „Daily Mail "

, Kaiser Wilhelm beabsichtige, Mitte
Juli Kopenhagen zu besuchen.

Stockholm , 26 . Juni . Dem Hose nahestehende
Personen versichern, daß der König den Gedanken einest
Prinzen - Kandidatur fallen lassc .n werde .
Unter den Parteien des Reichstags wird eine Verständig¬
ung darüber angebahnt , Postwegen auf den verfassnngsmä ?
ßigen Weg zu verweisen, nach Pen Neuwahlen zum Stor -l
thing einen ordentlichen Antrag ans Trenn n n g dest
Union bei Schweden zu stellen.

Aus Aerger über Vorwürfe , die ihm seine Braut we¬
gen seiner T̂runkenheit machte, sprang in M a n nheinss
der 25 Jahre alte Arbeiter Peter Erckert von der Fried¬
richsbrücke in den Neckar und ertrank .

In schwere Trauer wurde die Familie des Schult¬
heißen und Sägmühlebesitzers Schneider in -Hesel -
bach bei Klosterreichenbach versetzt . Zwei Söhne führten!
Bretter nach Rastatt . Beim Bahnübergang in der Nähe
von Weisenbach wollte der ältere Bruder bremsen, stürzte
dabei zu Boden und wurde vom zweiten Wagen übern
s ah Yen . iSchwerverletzt wurde er von seinem Muderl
ins Krankenhaus zu Gernsbach verbracht , tpo er operier^
wurde , aber infolge eingetretenen Wundfiebers starb .

Auf der Ringstraße in Nürnberg geriet Sonntag
Abend ein Autom 0 bil zwischen zwei sich kreuzende Wa¬
gen der elektrischen Straßenbahn und wurde zertrüm¬
mert ; der Insasse , Treibriemenfabrikant Böhmländer ,
konnte sich noch rechtzeitig durch Abspringen retten .

Ter 25 Jahre alte Schalterbeamte Flöte vom
Bahnhöfe Saarbrücken ist mit ca . M . 3000 Fahr -
k-vrtengeld verschwunden .

Verschleiertes Hkück.
Roman von Ewald August König. IS

"
„Na, Du mußt eS ja besser wissen," erwiderte Baron Wer-

ner , „aber ich rate Dir dennoch, die beiden scharf zu beobachten .
Und was Kurt betrifft, so will ich Deinem Rate folgen , sieh Du
zu , wie die Angelegenheitohne Aufsehen aus der Welt geschafft
werden kann, muß ein Opfer dafür gebracht werden, so bin ich
dazu bereit , um keinen Preis aber werde ich zu dieser Mes¬
alliance meine Genehmigung geben , um keinen Preis .

" Damit
ging er hinaus .

Baron Robert griff nach seinem Glase und trank es aus ,
dann legte er die Hand auf die Stirn . „Wenn das nur die größte
Sorge wäre ! " seufzte er . „ Sie ist federleicht im Vergleich zu
der Last, die mir Tag und Nacht jede Stunde verbittert . Ob
Scharrenberg mir helfen kann? Ich muß esversuchen, es istein
großes Wagnis , aber der Stadtrat ist ein Ehrenmann, ihm darf
Ich mich wohl anvertrauen .

"

Noch einmal entrang ein schwerer Seufzer sich seinen Lip¬
pen, dann verließ auch er das Zimmer, einige Minuten spater
schritt er mit gesenktem Haupt durch den Park , um dre Maschi¬
nen , die noch immer in voller Tätigkeit waren , nochmals zu be¬
sichtigen. . .

Als Herbert an diesem Mittag von Bärenhorst , . .
empfing er sofort die Nachricht von der Verhaftung des Stadt -
sekretärS und der Anklage , die gegen denselben erhoben wurde.

Gleich einem Lauffeuerhatte die Kunde von der Ermordung
Wendleins und der Ergreifung des mutmaßlichen Taters sich m
der Stadt verbreitet , dev Stadtrat brachte sie aus dem Bureau
mit heim, ihm persönlich fiel es schwer, an die Schuld Hermanns
zu glauben, wenn er auch zugeben mußte, daß hinreichende Ver¬
dachtsgründe Vorlagen .

Herbert aber sah durch diese Verhaftung sich genötigt, dem
Vater die Wünsche Baron Werners mitzuteilen und ihn um sei¬
nen Rat in dieser Angelegenheit zu bitten. m .Er tat dies nach Tisch, als der Stadtrat sich m sein Prwat -
kabinett zurückgezogen hatte, um in gewohnter Weise sein Mit -
tagsschläfchen zu halten . .ES war ein traulicher, mit künstlerischem Geschmack auSge -

statteter Raum , dieses Kabinett, in dem der alte Herr seine
Geschäfte besorgte und in dem er auch seine Geschäftsfreunde
empfing , selbst der große, eiserne Geldschrank zeigte zierlicheFor-
men , wie man sie selten bei diesem Möbel zu finden pflegte .

Der Stadtrat hatte sich an dem reichgeschnitztenSchreibtisch
niedergelassen , der mit Zeitungen, Briefen und anderen Pa¬
pieren bedeckt war , sein Blick ruhte forschend auf dem Sohne ,
während dieser seine Unterredung mit dem Baron Werner be¬
lichtete.

„Auf den Sekretär hätte ich wohl einen Druck üben kön¬
nen, " sagteer mit einem bedauernden Achselzucken » als Herbert
schwieg, „ aber mit seiner Mutter mag ich nicht gern etwas zu
schaffen haben. Ich habe mich heute morgen im Polizeibureau
gleich nach ihr erkundigt, sie steht nicht im besten Rufe, soll dem
stillen Trunk ergeben sein und ist in früheren Jahren mehr¬
mals wegen Diebstahls verdächtigt worden, nur hat man ihr
nichts beweisen können .

"
„Wenn sie die Erbin ist . . .

"
„Jedenfalls , denn es läßt sich nicht annehmen, daß Wendlein

seiner Haushälterin alles vermacht haben soll, obschon auch dies
Inder Möglichkeit liegt.

Wenn sie erfährt , welch großen Wert der Freiherr von Bä -
renhorst auf die Papiere legt, so wird sie selbst vorab die Nase
Ihineinstecken, und findet sie etwas , so hält sie es zurück, um ge¬
legentlich ein Geschäft damit zu machen . Und was die Besorg,
nis des Freiherrn betrifft, so ist sie mir im Grunde genommen
unverständlich . Allerdings hat vor etwa sieben« oder achtund -
zwanzig Jahren ein Bürgerlicher die Tochter dieses Freiherrn
gegen dessen Willen geheiratet, aber das wußte damals die ganze
Stadt , denn der Maler Kalnoki war eine sehr bekannte Persön¬
lichkeit, und es leben heute noch viele, die sich dieser sogenann¬
ten Mesalliance erinnern . Der Maler ist dann in der Revolu¬
tionszeit Volksführer und Barrikadenkämpfergeworden,diejunge
Frau kehrte nach Bärenhorst zurück und starb dort mit ihrem
Kinde . Der Maler mußte flüchten, er ist jetzt nach Europa zu¬
rückgekehrt und hat mir bereits seinen Besuch angekündigt . Lies
diesen Brief , er wird Dich interessieren , da Du mit der Familie
befreundetbist .

"
Er nahm den Brief vom Schreibtisch und überreichteihn sei¬

nem Sohne , bann zündete er eine Zigarre an, und auch jetzt wie¬

der heftete sein Blick sich prüfend auf das Antlitz Herbert», de»mit sichtbarem Interesse das Schreiben las .
„Wenn der Baron fürchtet , sein Kammerdiener könne darü¬

ber Aufzeichnungen hinterlassen haben, so mag das ja wohl de»
Fall sein, " fuhr der Stadtrat fort , nachdem Herbert ihm den
Brief zurückgegeben hatte, „aber ich wüßte nicht, welchen Aer¬
ger sie ihm bereiten könnten , da ja niemand ein Interesse daran
hat, sie zu veröffentlichen .

"

„ES können sich unliebsame Vorfälle an jene MeSallianc»
geknüpft haben, deren Veröffentlichungauch heute noch . . ."

„Kann sein, " unterbrach der alte Herr seinen Sohn , „ ich ver¬mute sogar, daß Baron Werner die Enthüllung eines ihm ge¬
fährlichen Geheimnisses fürchtet , nur weiß ich nicht, wo ich die¬
ses Geheimnis suchen soll.

"

„Ist es nicht fruchtlos, sich darüber den Kopf zu zerbrechen?"
fragte Herbert , einen scherzenden Ton anschlagend .

„Gewiß," nickte der Stadtrat , „zumal mir eineandere Frage
näher liegt, deren Beantwortung mir wichtiger ist . Weshalb
wünschest Du so sehr , dem Baron diesen Dienst leisten zu kön¬
nen ? Sei aufrichtig, Herbert , geschwärmt hast Du nie für den
stolzen Herrn , im Gegenteil, Du beklagtest Dich oft, daß Du fü»
ihn Luft seiest .

"
Das Antlitz Herbert» hatte sich dunkler gefärbt, im erstenMoment wich er dem Blick des Vaters auS , dann aber schluger die Augen wieder zu ihm auf und ein entschlossener Zug lag

jetzt um seine Lippen. „ Vier Worte beantworten Deine Frage «sagte er ruhig , „ ich liebe seine Enkelin .
"

„ Ich dachte es mir, " erwiderte der Stadtrat mit derselben
Ruhe, „ Deine Mama machte mich bereits auf diese Möglichkeit
aufmerksam. Hast Du der Baronesseschon Deine Liebe erklärt ?"

„Nein, Papa . "
„ Glaubst Du, daß sie erwidert wird ?"
„ Ich bin davon überzeugt.

"
„ Schön ! Ich darf wohl voraussetzen, daß Du schon jetzt dt«Antwort kennst, die Du vom Vater und Großvater der Baro¬

nesse erhalten wirst ? "
„Ich bin darauf vorbereitet .

"
„Auch auf die Kämpfe , welche dann Dich erwarten ?"
„ Auch darauf ! "
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Ein etwa SOjähriger Mann, der sich in Begleitung
eines gleichaltrigen Mädchens befand, war von der sächsischen
Festung Künigstein nach dem Orte Streckenwalde ge»
kommen . Das Pärchen verübte in letzterem Orte einen
schwerenEinbruchsdiebstahl , indem es in Abwesenheit
der Bewohner eines Hauses eine allgemeine Plünderung
vornahm . Die Bestohlenen begaben sich noch am selben
Tage an die Verfolgung der Einbrecher, und es gelang auch,
den männlichen Spitzbuben in Voitsdorf einzuholen und zu
packen . Seine Begleiterin entkam undMelt sich im Walde
verborgelt. Aber auch der Dieb entwand sich seinen Ver¬
folgern und entfloh. Die beiden Diebsgenossen trafen noch
am selben Abend in einem Grenzorte Obergraupen
zusammen, wurden aber von der dortigen Polizei erkannt
und sollten festgenommen werden. In diesem Augenblicke
zog der Einbrecher einen Revolver hervor, schoß seiner
Diebsgenossin eine Kugel m die Schläfe
und richtete dann die Waffe gegen sich selbst . Beide waren
sofort tot. Sie scheinen Oesterreicher zu sein.

In Mal statt - Bürbach hat die Frau eines Ei¬
ssenbahnbeamten ihr jüngstes von drei Kindern , ein Mäd¬
chen von zwei Jahren in der Sar ertränkt und sich dann!
der Polizei gestellt. Tie Aerzte stellten fest, daß die Kttc-
desniörderin irrsinnig sei und ließen sie in eine Ach,
statt verbringen .

In der Nacht zum Montag stürzte sich in Köln ein
junges Mädchen gegenüber der Trankgasse an HR
Pairdungsbrücke der Mülheimer Schiffe nach kurzemWort¬
wechsel nnt ihrem Schatz in den Rhein und verschwand
in den Wellen . Kurz zuvor hatte es noch mit seinem !
Liebhaber auf einer Bank gesessen und (gescherzt . Nach
der nnseligen Tat des Mädchens lies Her junge Manch
schleunigst davon . Er blieb unerkannt .

Ter Blitz schlug sie , die kahtolische Kirche in Schla¬
den i . Harz , die bis auf den Grund niederbrannte .

In Berlin wurden Montag Nachmittag 6 '/» Uhr durch
Blitzschlag im Humboldthain ein Knabe getötet und zwei
gelähmt .

Das Bert . Tagebl . meldet aus Kiel : Montag nach¬
mittag äscherte Jener 2 Scheuern gegenüber der Liegc-
sstätte der Hohenzvllern ein . Der Kaiser ließ die F -eneH,
wehr der Hohenzvllern , die Offiziere und Manuschaftech
der KriegsschiffeSchwaben und Stein zur Hilfeleistung lan¬
den . Der Materialschaden ist bedeutend.

Tie wegen schwerer , „nicht militärischer " Verfehlun¬
gen verhafteten Leutnants Zur See Senken , Addeu -i
Jausen und Seydel vom Linienschiff „ Mecklenburg"

sind, wie das B . T . ans Kiel meldet, zur Beobachtung ih¬
res Geisteszustandes der Kieler psychiatrischen Universi¬
tätsklinik überwiesen worden . (Es ist recht merkwürdig,!
daß gleich drei Leutnants zugleich geistesgestört sein solleih
D . Red .)

Am Predigtstuhl Wilder Kaiser) stürzte der Münch-
Mer Tourist sKarl Karzer ab . Er wurde schwer verletzt
gufgefunden . Auf dem Uebergang von St . Peter (Ah-
jrental) nach Rein stürzte dm: Ajährige Italiener Lu -
«nazzi 60 Meter tief ans einen Lawinenrest ab . Er
starb bald darauf .

In dem weit außerhalb von Petersburg gelegenen
Wrtilleriepolygon ereignete sich Samstag eine furchtbare
Explosion in der Füllabteilung , in der zwei Mann
Unter der Leitung eines Obersten ein dreizöllrges Ge¬
schoß zu Schießversuchen mit einem neuerfundenen
Sprengstoffe füllten . Alle drei sind tot . Ter Füllraum !
wurde zerstört .

Me Nuruhen ts AuKmrrd.
? Die Metzeleien in Russisch - Polen -

In Ausführung eines kaiserlichen Mas proklamierte
Generalgouverneur Maximowitsch den Krieg s z u-«
stand in Lodz . General Schutleworts ist zum Komman¬
danten von Lodz ernannt worden.

Bei den letzten Unruhen in Lodz wurden 343 Juden
«und 218 Christen getötet . Insgesamt Wurden 700 Per¬
sonen verwundet . Die Arbeit rn den Fabriken ist wieddy
laufgenommen worden . (Das sind die von den Behörden
Angegebenen Zahlen , die natürlich durch die .Wirklichkeit
weit übertrosfen werden .)

Offiziere ünd Mannschaften beginnen sich jetzt gegen
die ihnen aufgedrungenen Schergendienste zu wehren, ,sv«
haß jetzt hie Regierung auch ihrer lxtzten Zuflucht , der Ar -
tznee, nicht mehr sicher ist . Die Offiziere des Muromschen
Dragoner - Regiments erklärten den Truppenkom -
-nandanten , sie würden nicht mehr auf Wehrlose
schießen . Der Generalgonverneur befahl die
sofortige Rückkehr des Regiments in seine Gar¬
nison . ' Ein geheimer Erlaß befiehlt, alle Sol¬
daten Polnischer Nationalität und jüdis . ch. e .r
Religion aus der Lodzer Garnison herauszuziehen , da
sie in die Luft anstatt in das Volk schosse n . An den
letzten Straßenunruhen beteiligten sich etwa 30000 Mp-
deiter . In den Käufern , aus denen geschossen wurde , wur¬
den sämtliche Einwohner ohne Gnade massakriert . 11
Soldaten Wurden erschossen und ebensoviele verwundet .

lieber die Vorfälle vom Samstag Abend berichtet die
„Bohemia * noch folgendes:

Im 6 Uhr abends warf in der zur Palativorstadt ge¬
hörigen Lagiewnikstraße ein junger Mann in einen
Kosakenpferde st all eine Bombe . Die Explosion
war furchtbar, die Panik unter den Soldaten unglaublich .
4 Kosaken blieben sofort tot , 16 wurden schwer verwundet,
S3 Pferde wurden totgeschlagen. Der Täter entkam . —
In der Konstantinowskastraße erschoß ein Unbe¬
kannter aus dem Hause Nr. 69 einen Soldaten. Infolge¬
dessen feuerten 50 Infanteristen sechs Salven in das Haus,
töteten vier Männer und zwei Frauen . Zwölf Personen
wurden außerdem tödlich verletzt . Nach amtlicher Mel¬
dung wurden gestern nachmittags 264 Personen
erschossen - Mit der Bestattung der Opfer ist heute
begonnen worden . Es wurden 99 Tote im Dorfe Doby
und 116 in Jarzef beerdigt . Das Feuergefecht in den
Straßen dauert noch fort. Bei der GasanstÄt wurde heute
eine Mutter und Tochter getötet . Kosaken durchsuchen
die Taschen der Erschofsenenen und eignen sich alle Wert¬
gegenstände an . Am Abend sind in Lodz wieder einige
Leitungen erschienen .

Die Stadta nr Kulanz wurde am Freitag 240 mal
zur Hilfe aufgefordert, konnte aber nur die Hälfte leisten.
Bis zum Samstag mittag erfolgten weitere 18 Aufforde¬
rungen . Die Verletzten wurden meist sterbend in die
Spitäler gebracht und in Höfen und Korridoren auf dem
Boden niedergelegt . Um 2 Uhr nachts wurde aus einem
Hause der Konstantinowskastraße auf Kosaken geschaffen .
Die Soldaten demolierten darauf das ganze Haus und
töteten alle Bewohner . Sechs Stadtwagen fuhren beständig
Leichen zum Friedhof . Die Zahl der Getöteten und Ver¬
wundeten definitiv sestzustellen, ist unmöglich.

In Warschau passierte um 6 Uhr abends die Grzi -
bowskastraße eine manifestierende Menge, in der junge Leute
rote Fahnen trugen . An der Ecke der Wroniagasse kam
eine Patrouille berittener Gendarmen dem Zuge entgegen .
Plötzlich trat ein Mann aus der Menge und schleuderte
eine große Bombe in die Patrouille. Mit furchtbarem
Knall explodierte die Bombe . Ein Pferd wurde getötet , zwei
Gendarmen tötlich verletzt . Der Täter entkam in der entstan¬
denen Verwirrung . Nach der Explosion schoß Infanterie auf
die Arbeiter und verletzte mehrere Personen, darunter auch
zwei auf einem Baugerüste ruhig arbeitende Maurer schwer .

Aus Warschau wird vom 26 . berichtet : Der Ver -
su ch des allgemeinen Ausstands ist m ißlun -
gen , trotzdem die Stimmung erregt ist . Ist den Straßen
Wronia und Mochalna wurden 5 Barrikaden durch Mili¬
tär zerstört ; hiebei kamen 2 Personen um . Ter Betrieb
in den Fabriken ist eingestellt, obwohl unter den Arbeiter ^
Mißstimmung über den Ansstand herrscht. — Aus E zen¬
stoch au wird gerüchtweise gemeldet, daß gestern Abend
auf den Polizeimeister eine Bombe geworfen wurde . Hie¬
bei wurde dieser und 7 Vorübergehende verwundet .

Der ruMch -japanische Krieg.
Tie F r i e d e ns v erh a n d lu n g e n.

Rußland sowohl wie Japan haben dem Präsi¬
denten Rovsevelt mitgeleilt , daß ihre Bevollmäch¬
tigten Hin ersten Drittel des Monats An -«
gnst in den Vereinigten Staaten zusammen¬
treten werden .

WürtternSergijcher Landtag ,
ü . Stuttgart , 26 . Juni . Kammer der Abgeordne¬

ten . Ter heutige erste Tag der
Beratung - er BerfassungHrevisiou

wurde durch eine längere Rede des Abg . Haußmann -
Balingen eingeleitet . Ter Redner der Volkspartn führte
unter allgemeiner Spannung folgendes aus : Ter Entwurf
bringe Elemente des Fortschritts und Elemente des Still¬
stands . An Fortschritt bringe er das aller mindeste, was
Männer wie Rud . Probst , Hölder und Karl Mayer als
das Minimum dessen bezeichnet haben, was ' im Interesse
unseres Verfassnngslebens gewährt werden müsse . Ter
Entwurf , den die Regierung eingebracht habe, enthülle
aber auch Elemente der Fortschrittshemmung . Man müsse
sich fragen ob denn sin Württemberg tatsächlich nur ein
Weg zu einer Erneuerung des Grundgesetzes bestehe . Tas
sei nicht der Fall . Nach dem entscheidenden Artikel 1 ,
2 und 26 der Verfassung seien 'wir in Deutschland das
einzige Land , welches ein Staatsgesetz habe, in dem aus¬
drücklich mit Zustimmung der Regierung ausgesprochen
sei, es solle die Verfassung erneuert werden durch einen
Zusammentritt besonders berufener Vertreter der 63 Ober¬
ämter und mit diesen solle die Regierung eine neue Ver¬
fassung vereinbaren . Tas Gesetz vom 1 . Juli 1849 sei
nicht als ausgehoben zu betrachten . Man werde die Re¬
gierung heute zu einer Stellungnahme . darüber per an-«
lassen müssen, ob sie auf dem Standpunkt stehe, den da¬
mals die Regierung eingenommen habe . Wir wissen nicht,
welchen Gang der dritte Versuch einer Erneuerung der
Verfassung nehmen wird . Tie Regierung dürfe sich nichts
die Hände binden und sagen, es könne kein anderer Weg
beschritten werden . Sie könne aus Gründen der Staats -
raifon und der Opportunität sich dem andern Weg zu¬
neigen . und sagen : Wir wollen zuerst erproben , ob nicht
der andere Weg zum Ziele .führt ; sie dürfe aber für
den Fall , dasi dieser Weg nicht zunt Ziele führe , sich nicht
die Hände dahin binden , daß das , was sie selbst für not¬
wendig und für zeitgemäß halte und für wohltätig im
Interesse des Landes , dann solle vorenthalten -werden ,
wenn diejenigen, gegen die es sich! zum Teil wende , nicht
ihre Zustimmung geben. Es sei viel leichter, nachzuwei¬
sen, daß das Gesetz vom 1 . Jüli 1849 noch bestehe, als
nachgnweisen, daß es nicht mehr bestehe . Tie Regierung
dürfe ihren Standpunkt in dieser .Richtung nicht ver¬
leugnen . Leider sei aber in diesem Haufe auf eine Mehr¬
heit für diesen Gedanken nicht zu hoffen. Wenn dieser
Standpunkt nicht unterstützt werde von einer Mehrheih
dann werde sich die Volkspartei dem Votum einer Mehr¬
heit anschließen und den Verfafsungsentwurf an eine Kom¬
mission zur Vorberatung überweisen. Man werde dann
aber auch genötigt sein , durch die Verantwortung , die
man trage , durch den Wunsch großer Meise des Landes ,
durch das Wahlprogramm , auf welches wir gewählt wor¬
den seien , den Wunsch zu vertreten . «Paß Vorrechte, '

nicht mehr in die Verfassung aufgenomme .n
werden sollen , weder für dieses Haus (noch
für das andere . Wenn berechtigte konservative In¬
teressen einen besonderen Körper verlangen , würden auch
berechtigte fortschrittliche Interessen einen besonderen Kör¬
per verlangen . Tas konservative Element , das so sehr
das vorige Jahrhundert beherrschte, habe cs verschuldê
daß eine so große Entfremdung eingetretcn sei . Tas Sy ,
stem der Tvppelkammer sei für ein kleines Land nicht
nützlich . Es verursache politische Mastvergeudung . Wenn
die kleinen Staaten die Selbständigkeit , die ihnen geblie¬
ben sei, zur Belebung der Kräfte des Landes benützen wol¬
len, müssen sie die Folgen der Rückständigkeit oblegen,
die ihnen bisher noch antzängen, namentlich das Zwei¬
kammersystem beseitigen. Tas richte sich gegen das Sy¬
stem an ftch, abgesehen von der Zusammensetzung . Das
erbliche Recht werde von den Menschen von heute nicht
mehr verstanden . Wenn auf der Grundlage des ' gleichen
Rechts eine neue Verfassung geschaffen würde , würde da¬
mit eine Grundlage geschaffen , auf welcher .das Land

Württemberg wie das Haus Württemberg sicherer und fe¬
ster ruhen würde als auf dem Gemäuer aus versinkenew
Zeiten . (Beifall ) . ,

Gröber (Z .) : T ^ man die von Haußmann rnges
schnittene Frage jetzt nicht entscheiden könne, stelle„er Kn
Antrag :

Tie staatsrechtliche Kommission mit der Prüfung
der Frage zu beauftragen , 1) ob das Gesetz

'
vom l,

Juli 1849 betr . die Einberufung einer Versammlung
von Volksvertretern Zur Beratung einer Revision der
Verfassung (Reg .-Blatt S . 234) noch in Geltung sei,
2) Die Beratung des Entwurfs eines Verfassungsgesitzes
bis zu dem auf Grund des Berichts der staatsrechtlichen
Kommission erfolgten Beschluß auszusetzen,

Haußmann - Balingen (Vp. ) : Man Habe dieser,
Antrag kommen sehen . Er sei der erste Antrag aus dsv
Verschleppungstaktik des Zentrums heraus . .
Niemand sei so unerfahren in diesen Dingen , daß er glau,
be, die Frage würde auch, wenn sie in der staatsrecht¬
lichen Kommission beraten ivürde, irr einem arideren Zta ?
drum in dieses Hans zurückkehren als sie jetzt sei . Tes,
halb solle man nicht in dem Netz der Verschleppunĝ
taktik sich einfangen lassen, das durch Herr Zentrums -
arrtrag ausgeworfen werde. Vielmehr müsse man die Vor¬
lage an eine aä doc zu bildende Kommission verweisen .
Gröber habe, trotzdem er das gekonnt Hütte , zu ver gan¬
zen Frage materiell überhaupt nicht Stellung genommen.
Wenn es ihm nicht auf vie Verschleppung angekommen
wäre, hätte er zur Vertretung seines Standpunkts aller,
Anlaß gehabt .

Gröber (Z .) : Er habe die Frage nicht aufgewor¬
fen ; aber nachdem sic aufgeworfen sei , möge Haußmann;
über die Folgen sich nicht wundern , sondern sich an die
eigene Brust schlagen.

Ministerpräsident Tr . v . Breitling : Die Regier,
ung sei erstaunt , daß Haußmann diese Frage hereinge¬
worfen habe . Es sei ein unfruchtbares Unternehmen,
über das Gesetz vom 1 . Juli 1849 noch eine besondere
Kommission zu bilden . Haußmanns Anregung stehe im!
Widerspruch mit dein , was die Thronrede sage . Tie
Regierung müsse an dem Standpunkt , der in der Thron,
rede niedergelegt sei, unter allen Umständen besthalten . Er
-müsse auf die Verhandlungen von 1882 zurückkommenUnd
feststellen / daß Mayer damals ausdrücklich erklärt habsi
daß seine Fraktion formell nicht mehr das Recht, das
sich auf das Gesetz vom 1 . Juli 1849 stütze, beanspruche
Er sei überrascht , daß heute dieser Standpunkt von 1882
verlassen werden wolle . Ter Regierung zuzumnten , daß
sie nunmehr gleichfalls diesen heutigen Standpunkt sich
nehme, werde wohl eine hoffnungslose und zu nichts füh¬
rende Sache sein. Er könne schon zum Voraus sagen,
daß , selbst wenn die Kommission beschließen würde , das
Gesetz von 1849 bestehe noch zu Recht, die Regierung
diesen Standpunkt nicht cinnehme . Er möchte in dev
Tai raten , mit dieser Frage die Debatte nicht weiter
zu beschweren , denn das führe nicht znm Ziel . . .

Prälat von Sandberger (fr . Vgg .) : Tie aufge¬
worfene Frage sei geeignet, den Gang der Dinge zu er«
schweren . Haußmann Hab ; damit der Sache keinen er¬
sprießlichen Tieiist geleistet, zumal die ganze Frage nuv
die Bedeutung einer akademischen Erörterung habe . Tefl
Antrag Gröber solle man ablehnen, aber Haußmann sollt«
auch erklären , daß er den Weg mit dem Gesetz von 1849
nicht weiter verfolgen wolle . Er (Redner ) spreche im
Namen der Prälatenbank - Es sei für sie keine leichte
Aufgabe, aus Rechte zu verzichten, die ihnen anvertraut
seien . Wenn sie an dem! Gesetz positiv Mitarbeiten , werde
es in Württemberg eine nicht Keine Zahl von Leuten ge¬
ben, die das befremden werde. Entweder müssen die Prk
vilegierten an der BerfassuUgsrcvision positiv Mitarbeit
ten, oder aber werde eine Berfassungsrevision überhaupt
nicht zustande kommen. Tie Prälaten haben sich ent-«
schlossen, nunmehr aus dem früheren zuwarlenden Bu¬
halten herauszutreten und positiv mitzüarbeiten , weil siä
es nicht verantworten können, daß die Entwürfe für all«
Zukunft scheitern sollen . Tenn ein nochmaliges Schesi
tern würde eine Erschwerung der Zusammenarbeit ( dev
Regierung und der «Stände Hervorrufen, und man würde
die Gedanken stärken, welche weit hinausgehen über Pi«
Gedanken, welche int jetzigen Verfassungsentwurf verfolgt
werden . An den Entwurf heften sich auch trübe und dü,
stere Ausblicke ftir die Zukunft . Wichtig fei öor allenl
die Frage der Schaffung eures gesinnungsähnlichen Er -s
satzes für die Privilegierten . Aber nachdem man auf e«
neu solchen Ersaß . verzichtet habe, sei kein Grund voÄ
Händen , einen Weg zu betreten , auf dem ein solcher Ersatz
versucht werde . Auf die Ausscheidenden müsse die Rück¬
sicht genommen werden , daß nicht nur der Erhaltung , so«
dern auch per Reform der ersten Kammer die Zustimm«
ung gegeben werde . Wenn dieser Gedanke fallen gelassen
würde, dann würde er an der weiteren Beratung des Ent¬
wurfs nicht mehr Mitarbeiten können. Die Zusammen «
setzung der ersten Kammer sei von höchstem Wert . T «is
Erweiterung des Budgetrechts scheine ihm eine Beding «
ung zu sein, an welcher dieses Haus den Versassungsent -

wurf , werde scheitern lassen müssen. (Bravo ! ) . Deswegen
verzichte er auf diese Forderung des Budgetrechts . Selbst
auf die Gefahr , daß die Entschließungen der Prälatetz
mehrfach bemängelt werden, werden sie dazu mithelfen , daß
endlich einmal dem Volke eine Verfassung zu Teil werde,
auf deren Grundlage es sich - wieder weiterhin auf Jahr¬
zehnte hinaus glücklich weiterentwickeln möge. Wir w?r«
dem nicht inst hu Weg >treten Unter der Voraussetzung , daß
es ebenso der Wille der Fraktionen die «es Hauses ist,
auch die Rücksicht aus uns und unser « Anschauungen zu
nehmen, die wir nicht nur persönlich , .sondern die wiv
auch im «Sinne der Rechte und Pflichten vertreten , welche
uns durch die Verfassung von 1819 zugewiesen sind.

Kraut (kons .) : Man könne die formelle Frage , ob
das Gesetz von 1849 noch zu Recht bestehe , nicht ernstlich
answerfen, und man tue gut daran , sich dor dieser Frag »
zu hüten , denn sie liege nicht int Interesse des Zustand «
komtnens eines so ernsten Werks . Er stehe auf dem
Standpunkt , daß das Gesetz von 1849 nicht zu Recht
bestehe .

v . Balz (D . K .) : Auch seine Fraktion sei erstaunt
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